
Sehr interessant ist eine m i r vorliegende Serie aus Por lezza (Mu

seum Bern), die wieder A . G H I D I N I u m 1910 gesammelt und bestimmt 

hat. Die Tiere s ind oberseits braun (Winter etwa Bister, Sommer O l i v e 

B r o w n bis Snuff Brown) und unten erhebl ich dunkler grau als die 

L iech tens te in -Bä lge . Sie w i r k e n dadurch e i n t ö n i g e r u n d s ind nur mi t 

grosser M ü h e und auch nicht i n a l len Fä l l en von H a u s s p i t z m ä u s e n z u 

unterscheiden. D a das Gebiss ü b e r h a u p t keine Zuordnung mög l i ch 

macht (das klassische Kennzeichen, die relative L ä n g e des P 1 ( = C 

nach anderen Autoren) ist nicht brauchbar) , da die Propor t ionen eine 

Mit te ls te l lung e inehmen zwischen den extremen V e r h ä l t n i s s e n , die 

russula und leucodon i m N o r d e n meist gut scheiden, b l ieben m i r als 

Kennze ichen die etwas aufgehelltere u n d an den F l anken deutl icher 

abgesetzte U n t e r s e i t e n f ä r b u n g und die Zwei fa rb igke i t des Schwanzes — 

Merkmale , die aber eine gleitende Skala zeigen! Dementsprechend habe 

ich diese 21 Bä lge i n 16 leucodon, 3 russula u n d z w e i g ä n z l i c h unbe

st immbare A r t e n aufgeteilt. G H I D I N I hat dagegen folgende A u f t e i l u n g 

vorgenommen: 9 F e l d s p i t z m ä u s e (die er als leucogastra bezeichnet, 

denn die F e l d s p i t z m ä u s e Nord-Ital iens soll ten eigentl ich Crocidura leu
codon leucogastra B O N A P A R T E heissen; cf. B O N A P A R T E 1832 — 1841) 

10 H a u s s p i t z m ä u s e und 2 Tiere, die er als Kreuzungen bezeichnet. Es 

w i r d schon hieraus ersicht l ich, w ie unsicher die Bes t immung dieser 

i tal ischen und s ü d a l p i n e n W i m p e r s p i t z m ä u s e ist. Neben dieser Serie 

sammelte G H I D I N I dort drei weitere Tiere, die m a n der F ä r b u n g nach 

als H a u s s p i t z m ä u s e bezeichnen muss, und m a n gewinnt dadurch den 

Eindruck, dass w i r dort eine Gruppe vor uns haben, bei der die Heraus

di f ferenzierung der beiden Ar t en russula und leucodon (vielleicht m a n 

gels grosser K l i m a - u n d Temperaturschwankungen) nicht erfolgt war . 

Bezeichnend ist, dass sich auf der anderen Seite die Liechtensteinische 

Feldspitzmaus i n i h rem kontrastreichen, bunten K l e i d als weiter ent

wickel te F o r m darstellt. Weiter entwickelt nicht nur infolge der K l i m a 

ä n d e r u n g g e g e n ü b e r dem S ü d e n , sondern ebenso infolge der langen 

Wanderwege ( = Isolationserscheinungen) i m Zuge der nacheiszeit

l ichen Ausbrei tung. Denn das Zusammenleben mi t der Gartenspitz

maus i n Liechtenstein — b e i m Fehlen der Hausspi tzmaus — st immt 

mi t den V e r h ä l t n i s s e n i n Bayern (mit Ausnahme der N W - E c k e ) ü b e r 

ein, und m a n kann daher annehmen, dass Liechtenstein von diesen 

beiden Ar ten südös t l i che r He rkun f t v o m N o r d e n her besiedelt wurde. 
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